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«Ich sehne mich nach schönen Events»
Der Weinfelder Samuel Röthlisberger ist seit 19 Jahren in der Veranstaltungsbranche tätig. Diese liegt derzeit am Boden.

Interview:Mario Testa

Wie läuft dasGeschäft derHabeg-
garAG imCoronajahr 2020?
SamuelRöthlisberger:Sehr schlecht. Wir
haben dieses Jahr 60 Prozent unseres
Umsatzes verloren, im ersten Halbjahr
haben wir statt 20 Millionen gerade mal
noch sechs Millionen Umsatz gemacht.
Dieses Jahr ist gelaufen und für nächs-
tes Jahr sieht es nicht viel besser aus.

Wasbedeutet das fürdie 150Mit-
arbeiter derFirma?
65 Prozent unserer Mitarbeiter sind seit
dem 13. März zu 100 Prozent in Kurz-
arbeit – seit über einem halben Jahr.
Nur dank der Kurzarbeit und unseren
Reserven können wir sie in der Firma
halten. Es ist aber ganz klar unser Ziel,
alle weiter zu beschäftigen und keine
Kündigungen auszusprechen.

WieverkraftendieMitarbeiter
diesesmonatelangeNichtstun?
Die einen besser, andere haben Mühe
damit. Anfangs gingen wir ja auch da-
von aus, dass nach ein, zwei Monaten
alles wieder vorbei ist und wir spätes-
tens im Sommer wieder arbeiten. Aber
es kam anders. Die schwierigste Zeit für
unsere Leute war nach den Sommer-
ferien, als all ihre Kollegen die Arbeit
wieder aufnahmen, sie aber weiterhin
Zuhause bleiben mussten. Da hat sich
wie eine dunkle Decke übers Ganze ge-
legt. Unsere Leute kommen sich nicht
mehr gebraucht vor, ihnen fehlt die Ge-
sellschaft. Diese psychologischen As-
pekte sind ein noch ungelöstes Feld.

WiekümmernSie sichumdie
Mitarbeiter?
Wir machen regelmässig Live-Streams,
wo wir den Mitarbeitern erzählen, was
unsere Pläne sind und wie es weiter-
geht. Wir fragen auch, wie es ihnen
geht. Anfangs gab es kaum Probleme,
aber unterdessen doch für einige. Die
Aussicht, dass gewisse Jobs bei uns über
ein Jahr nichts zu tun haben, ist wirklich
schwierig. Deshalb haben wir auch be-
gonnen, einige Mitarbeiter – sei es auch
nur für ein-zwei Tage pro Woche – in die
Firma zu holen und sie zu beschäftigen.

KonntenSieMitarbeiter auchzu
anderenArbeitsstellenvermitteln?
Anfangs war die Landwirtschaft ein gu-
ter Abnehmer und einige Mitarbeiter
haben sich selber Jobs im Gastgewerbe
gesucht. Nun hilft uns vielleicht auch
die Erntesaison wieder. Unsere Logis-
tikabteilung hat auch schnell reagiert
und für gewisse Online-Händler Liefer-
dienste übernommen.

Wie langekanndieKurzarbeit in
IhrerBranchenochanhalten?
Unsere Branche hat die Zusage für ins-
gesamt 18 Monate, was eine grosse Ent-
lastung ist. Es sieht so aus, als müssten
wir das auch ausschöpfen. Denn die
laufenden Fixkosten sind wie eine Zeit-
bombe, die tickt. Nur ein Jahr Kurz-
arbeit wäre für unsere Branche verhee-
rend, auch im nächsten Frühling haben
wir praktisch noch keine Aufträge.

Weshalb sind ihreKundendennso
zurückhaltend?
Unsere Kunden reagieren auf die Pan-
demie noch sensibler als Privatperso-
nen. Sie stellen sich zweimal die Frage:
Will ich wirklich eine Veranstaltung
machen, wo sich die Kunden anstecken
können? Setze ich meine Kunden die-
sem Risiko aus? Die Antwort ist bei den
meisten klar nein. Dazu ist die Pla-
nungssicherheit nicht gegeben, speziell
wegen des Widerrufsrechts der einzel-

nen Kantone – mit dem hat der Bund
allen ein Ei gelegt.

Gibt esLeute inderBranche, die
nicht vonFinanzhilfenprofitieren?
Um die vielen Freelancer in der Bran-
che mach ich mir grosse Sorgen. Unser
Business ist leidenschaftsgeprägt. Da
gibt es Freaks die sich mal eine Musik-
anlage zugelegt und begonnen haben

zu mischen. Plötzlich konnten sie vom
anfänglichen Hobby leben. Viele haben
aber kaum was auf die Seite gelegt und
immer gute Preise gemacht. Sie stehen
nun ziemlich alleine da und profitieren
nicht im selben Mass von Bundeshilfen.

DieKonkurrenzwirdalsokleiner?
Ja. Das ist die Kehrseite der Medaille.
Es gibt immer weniger Mitbewerber.

Das kann dazu führen, dass der Preis-
kampf härter wird, aber auch, dass sich
die Branche «bereinigt» – ein schreck-
liches Wort.

MitwelchenEvents verdientdie
HabeggerAGdenn ihrGeld?
Unser Hauptgeschäft sind Generalver-
sammlungen, Mitarbeiter- und Kun-
denanlässe. Alles im Bereich der Live-

Kommunikation. Anfangs haben wir
die Kunden bei der Technik betreut,
heute helfen wir ihnen, ihre Events zu
entwickeln. In meiner Abteilung Crea-
tion arbeiten dafür 14 Leute. Szenogra-
finnen, Regisseure und Producer. Als
Director bin ich dafür verantwortlich,
dass die Events unseren Standards in
Stil und Niveau entsprechen.

Dannhat auch IhreAbteilung
momentannicht viel zu tun?
Im Gegenteil! Meine Einheit macht
Überstunden im Moment. Die Kunden
fragen uns, was sie trotz Corona ma-
chen können an Events – wir versuchen
neue Lösungen aufzuzeigen. Da geht
eine Tür auf, von der ich es nie für mög-
lich gehalten hätte, dass sie so schnell
aufgeht. Wenn ich beispielsweise auf
unsere Kunden aus der Bankenwelt
schaue, da werden wöchentlich neue
Sachen möglich, die früher undenkbar
waren – ein unglaublicher Schub.

Sie sprechenvonLive-Streams?
Ja, auch. Die sind als Übergangslösung
sicher gut und bringen uns wenigstens
etwas Umsatz. Unser hauseigenes
TV-Studio wird sehr oft gebucht für
solche Streams. Wir bauen deshalb
noch zwei zusätzliche dazu. Ich bin
zwar ein grosser Fan von virtuellen
Events, aber Live hat eine Kraft, die wir
im Moment in der virtuellen Welt noch
nicht transportieren können.

Wasbleibt beiVirtuellenEvents
dennammeistenaufder Strecke?
Für eine ungeteilte Aufmerksamkeit
der Gäste braucht es drei Faktoren: Si-
cherheit, Relevanz und Ästethik. Und
Letztere geht im Moment total verlo-
ren. Ich sehne mich danach, wieder
Events an schönen Orten zu machen,
wo es den Menschen wohl ist. Deshalb
predige ich auch bei Virtuellen Events:
Investiert ins Design, es soll schön sein!

WiesiehtdennderLive-Eventder
Zukunft aus?
Wir beschäftigen uns unter dem Motto
«Back to life» damit, wie trotz Schutz-
massnahmen Events stattfinden kön-
nen. Wir müssen eine Umsetzungsart
entwickeln, die dafür sorgt, dass die
Gäste nicht permanent mit dem Co-
vid-Manko konfrontiert sind. Die Leu-
te sollen an einen Event kommen und
gar nicht merken, dass der unter
Schutzmassnahmen läuft. In Montreux
am Swiss Economic Forum, wo ich Re-
gie geführt habe, wurden die 900 Gäs-
te noch permanent konfrontiert mit:
«hier nicht, da nicht, das nicht!» Das
macht die Leute nur närrisch.

Undkommensiemit Lösungen für
diesesProblemvorwärts?
Es geht rasant vorwärts. Ich träume so-
gar von solchen Events, sie sind meine
grosse Leidenschaft. Unser Anspruch
ist es, Benchmarks zu setzen. Jetzt neue
Lösungen aufzuzeigen, kann match-
entscheidend sein – es hat nämlich
noch niemand die Lösung gefunden.
Wir haben die Möglichkeit der Welt zu
sagen: «Schaut, Events macht man nun
so!» Mit unseren Ideen konnten wir erst
kürzlich einen grossen Kunden gewin-
nen und haben uns dabei gegen etab-
lierte Agenturen aus London, Paris und
New York durchgesetzt.

Wie fühlt sichdasan?
Es ist schon ein cooles Gefühl. Plötzlich
sind Veranstalter, welche beispielswei-
se für die Grammy-Awards zuständig
sind, Mitbewerber. Mit unseren Events
spielen wir nun mit in der Liga der Bes-
ten der Welt.

Samuel Röthlisberger im Esszimmer der Villa Schaad, wo er mit seiner Familie Events veranstaltet. Bild: Reto Martin

«Dieses Jahr
ist gelaufen.
Fürnächstes
Jahr sieht’s
nicht viel
besseraus.»
SamuelRöthlisberger
Geschäftsleitungsmitglied der
Habegger AG

«Mitunseren
Events spielen
wirnunmit
inderLiga
derBestender
Welt.»
SamuelRöthlisberger
Director of Creation und Regisseur an
Live-Events

Zur Person

Samuel Röthlisberger ist Director of
Creation bei der Veranstaltungsfirma
Habegger AG mit 150 Festangestellten
in der Schweiz undHauptsitz in Regens-
dorf. Röthlisberger istMitglied der drei-
köpfigen Geschäftsleitung. Seine Kar-
riere startete Röthlisberger mit einer
Fotografenlehre, wechselte danach zum
Fernsehen, wo er als Kameramann und
Redaktor arbeitete. Seit 19 Jahren ist er
als Regisseur und später auch als krea-
tiver Leiter bei der Habegger AG ange-
stellt. Der 48-Jährige ist verheiratet und
Vater von vier Kindern. Er lebtmit seiner
Familie in Weinfelden. Seit zwei Jahren
veranstaltet er dort mit der Familie
Events auch in der Villa Schaad. (mte)


